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Glossar

Bodendegradation: Veränderungen der Bodenfunktionen (u.a. Abbau der orga-

nischen Substanz), die dazu führen, dass der Boden seine angestammten Ökosystem-

dienstleistungen nicht mehr erbringen kann.

Feuchtackerflächen (FAF): ackerbaulich genutzte Flächen, auf denen sich periodisch

Wasser ansammelt.

Feuchtgebietsregenerationsflächen (FGR): drainierte Flächen, auf welchen ein

Feuchtgebiet wiederhergestellt werden soll (Erweiterung oder Ergänzung bestehender

Feuchtgebiete).

Feuchtgebietsregenerationspotenzial: Das Feuchtgebietsregenerationspotenzial

beschreibt anhand der gegebenen Standortfaktoren, wie gut die generellen Voraus-

setzungen einer Fläche sind, mit technischen Massnahmen in ein Feuchtgebiet

rückgeführt werden zu können.

Fruchtfolgefläche (FFF): Als Fruchtfolgefläche gilt das für die landwirtschaftliche

Nutzung besonders gut geeignete, ackerfähige Kulturland.

Fruchtfolgeflächen (FFF)-Kompensation: «1992 hat der Bundesrat aufgrund der

Erhebungen der Kantone den Sachplan Fruchtfolgeflächen (SP FFF) erlassen und den

Kantonen jeweils den zu sichernden Mindestumfang zugeteilt. […] Der SP FFF

bezweckt den Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen generell und die Ernährungs-

sicherung im Krisenfall im Besonderen. Es geht […] um die langfristige Erhaltung des

landwirtschaftlichen Produktionspotenzials. Gemäss Art. 30 der Eidg. Raumplanungs-

verordnung obliegt die Sicherung der FFF den Kantonen.» (Zitat Webseite Fachstelle

Bodenschutz Kanton Zürich).

Klimakompensation: Instrument zum Klimaschutz, bei dem der durch bestimmte

Aktivitäten verursachte Treibhausgas-Ausstoss durch Einsparungen beim Treibhaus-

gas-Ausstoss oder durch Speicherung in Kohlenstoffsenken an anderer Stelle wieder

ausgeglichen (kompensiert) wird (nach Wikipedia).

Landwirtschaftliche Bodenverbesserung: Erweiterung der landwirtschaftlichen

Nutzungseignung (u.a. durch Auftrag von geeignetem Bodenmaterial). Dabei dürfen

keine Bodenfunktionen verschlechtert werden.

Moorboden: Böden noch bestehender Moore und ursprünglich vorhandener Moore

(häufig Böden mit mehr oder weniger mächtigem organischem Bodenhorizont, teilweise

aber auch mineralische Böden).

Moorregeneration: natürlicher oder künstlich herbeigeführter Prozess im Anschluss

an eine Störung des Standortes (zum Beispiel Austrocknung), der durch die Rückkehr

zum ursprünglichen Zustand geprägt ist. Die Regeneration eines Moores ist gekenn-

zeichnet durch die Wiederinstandstellung des typischen Wasserhaushaltes und die
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erneute Entwicklung einer standorttypischen Flora und Fauna, bei torfbildenden Moor-

typen auch das Wiedereinsetzen der Torfbildung (namentlich dank dem Wachstum von

Torfmoosen).

Ökologische Infrastruktur (ÖI): ein strategisch geplantes Netzwerk zur langfristigen

Erhaltung und Förderung der Biodiversität. Sie besteht aus Kern- und aus Vernetzungs-

gebieten, die im Raum in ausreichender Qualität, Quantität und in geeigneter

Anordnung verteilt und untereinander vernetzt sind. Zusammen mit einer schonenden

Nutzung der natürlichen Ressourcen trägt sie massgeblich zur Sicherung wichtiger

Funktionen der Ökosysteme für die Gesellschaft und zur Förderung der Landschafts-

qualität bei.

Organischer Boden: tieftorfiger, flachtorfiger oder anmooriger Boden. Der Einfachheit

halber wird in diesem Dokument der Begriff der «organischen Böden» verwendet.

Dieser umfasst sowohl die organischen Böden als auch jegliche lokalen Ausprägungen,

die aus organischen Böden z.B. durch Degradation der organischen Substanz

entstanden sind.

Potenzialfläche: Die aufgrund einer Modellierung als für Feuchtgebietsregeneration

geeignet eingestuften Flächen. Siehe auch Feuchtgebietsregenerationspotenzial.

Potenzialkarte bzw. Karte der prioritären Potenzialflächen: Karte, welche die

Potenzialflächen (= Flächen mit Feuchtgebietsregenerationspotenzial) im Betrach-

tungsperimeter und ihre ökologische Priorisierung darstellt. Diese Gebiete bilden

Schwerpunkträume für Regenerationen.

Potenzialsicherung: Sicherung von drainierten Flächen mit Feuchtgebiets-

regenerationspotenzial vor erneuter Drainage, landwirtschaftlicher Bodenverbesserung

(Überschüttung) oder fortschreitender Degradation mit dem Ziel, zukünftige Regene-

rationen nicht zu verunmöglichen.

Prioritäre Feuchtgebietsregenerationsflächen: Bei den prioritären Feuchtgebiets-

regenerationsflächen handelt es sich um jene Flächen aus der Potenzialkarte, die

aufgrund ihrer topografischen, hydrologischen und edaphischen Eigenschaften sowie

ihrer ökologischen Priorisierung (Nähe zu bestehenden Schutzgebieten, Vorrang-

gebiete, Vernetzung) für eine Feuchtgebietsregeneration als prioritär eingestuft werden.

Diese Flächen werden auch als «Zielflächen» bezeichnet.

Terrainveränderung (TV): landwirtschaftliche Bodenverbesserung (oder auch Bewirt-

schaftungserleichterung) durch Auftrag von geeignetem Bodenmaterial, wobei das

Terrain verändert wird.

Wiedervernässung: Anhebung des Grundwasserstandes einer entwässerten Moor-

fläche, meist durch Einstau von Drainagegräben.

Zielflächen: vgl. «Prioritäre Feuchtgebietsregenerationsflächen».
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Zusammenfassung

Hintergrund

Nach der letzten Eiszeit sind in der Schweiz grosse Flächen, zum Beispiel in Senken

mit wasserstauenden Schichten, versumpft, und in Hanglagen bildeten sich durch

Hang-, Quell- und Regenwasserzufuhr auf undurchlässigen Böden zahlreiche Torf-

moore. Mächtige Torfschichten akkumulierten sich und bildeten einen Lebensraum für

spezialisierte Lebewesen. Als Streuwiesen oder extensive Weiden genutzt bieten diese

Flächen noch heute Lebensraum für viele seltene und geschützte Arten.

Viele organische Moorböden werden heute intensiv landwirtschaftlich genutzt. Mittels

aufwändiger Drainagesysteme werden die Flächen soweit entwässert, dass eine ratio-

nelle Nutzung möglich ist und ein guter Ertrag aus Ackerbau, Gemüsebau oder Futter-

bau erwirtschaftet werden kann. Die Entwässerung führt nicht nur zum Verlust von

Lebensräumen von spezialisierten Arten – die mit der Drainierung verbundene Durch-

lüftung des Bodens führt zum Abbau der organischen Substanz und zur Emission von

Treibhausgasen.

Viele der Anfang und Mitte des letzten Jahrhunderts erstellten Drainagewerke sind am

Ende der Lebensdauer angelangt. Sollen diese ersetzt werden oder die Flächen wieder

vernässt und damit der Abbau der organischen Substanz gebremst werden?

Entwässerte Moore können regeneriert werden, indem der Wasserhaushalt zugunsten

der Vernässung angepasst wird, z.B. indem die Drainagen ausser Funktion gesetzt

werden. Dadurch wird der Torfabbau gebremst, und es entsteht wieder Lebensraum

für Pflanzen und Tiere feuchter Lebensräume. Für eine erfolgreiche Wiederherstellung

einer intakten Feuchtgebietsinfrastruktur ist es wichtig, die Flächen mit dem besten

Potenzial zu kennen und zu sichern, das heisst insbesondere, vor einer fortgeführten

Entwässerung und einer landwirtschaftlichen Bodenverbesserung mittels einer Terrain-

veränderung zu schützen.

Der Druck auf die Potenzialflächen für Feuchtgebietsregeneration ist aufgrund der

regen Bautätigkeit zurzeit hoch, denn drainierte Standorte werden als anthropogen

beeinträchtigt klassiert und gelten damit als geeignet für landwirtschaftliche Boden-

verbesserungen und die Kompensation von Fruchtfolgeflächen.

Projektziele

Das Innovationsprojekt «Umgang mit drainierten Böden» hat zum Ziel, bezüglich

folgender Fragestellungen Entscheidungshilfen zu bieten: Wie können Chancen

genutzt werden, das Potenzial von Böden für die Regeneration von Feuchtlebens-

räumen zu sichern? Wo liegen die Flächen mit einem hohen Potenzial für eine erfolg-

reiche Moorregeneration? Mit welchen Instrumenten können diese Flächen gesichert

werden? Welchen Beitrag zum Klimaschutz leisten Moorböden und mit welchen Anrei-

zen kann der klimarelevante Abbau der Torfschichten reduziert werden? Mit welchen

Argumenten können die beteiligten Entscheidungsträger, insbesondere aus Land-

wirtschaft, Naturschutz und Bodenschutz, gewonnen werden, das Potenzial geeigneter

Entstehung und Nutzung von
Moorböden

Moorregeneration

Druck aufgrund Bautätigkeit
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Flächen zu sichern? Diese Fragen wurden in den Teilprojekten «Argumentarien»,

«Potenzialanalyse», «Flächensicherung» und «Klima/Bodenbeprobung» bearbeitet.

Projektträgerschaft

Das Innovationsprojekt wurde gemeinsam von den Kantonen Aargau, Bern und Zürich

initiiert und gesteuert. Dabei wurden bereits erarbeitete Grundlagen («Potenzial-

analyse» Kanton Zürich) erweitert und ergänzt sowie mit laufenden zielverwandten

Projekten, insbesondere dem Feuchtackerprojekt der Agroscope und dem Innovations-

projekt Ökologische Infrastruktur, abgeglichen.

Argumentarien

Es wurden vier Argumentarien erarbeitet, in denen die Sichtweise bezogen auf die

Themen Biotop- und Artenschutz, landwirtschaftliche Produktion, Bodenschutz und

Klimaschutz dargestellt werden. Die Grundlagen für die Argumentarien stellten Fach-

personen aus den einzelnen Disziplinen zusammen.

Zudem wurde ein Kurzargumentarium «Moorböden – kostbar und unersetzlich. 5 gute

Gründe diesen Schatz zu erhalten» verfasst, das separat publiziert worden ist. Dieses

richtet sich an kantonale Ämter und Fachstellen, Behörden und Verwaltung allgemein,

Politik, Landwirte, landwirtschaftliche Beratungsstellen, die interessierte Bevölkerung

und Naturschutzvertretern.

Potenzialanalyse

Für alle drei Kantone wurde anhand der verfügbaren Daten eine Modellierung durch-

geführt, um die aus Sicht Naturschutz prioritären Feuchtgebietsregenerationsflächen

auf drainierten Böden zu identifizieren. Das Vorgehen basiert auf den Vorarbeiten des

Kantons Zürich und wurde unter Einbezug der Ergebnisse aus dem Feuchtackerprojekt

der Agroscope erarbeitet. Die Schnittstellen zum Innovationsprojekt Ökologische Infra-

struktur der Kantone AG, BE und ZH wurden identifiziert und in die Methodik integriert.

Die Vorgehensweise kann unter Berücksichtigung der lokalen Besonderheiten auch auf

weitere Kantone übertragen werden.

Mit der Modellierung des Feuchtackerflächen-Potenzials der Agroscope steht eine

schweizweit flächendeckende Grundlage zur Abschätzung des Regenerationspoten-

zials auf der landwirtschaftlichen Nutzfläche zur Verfügung. Die Ergebnisse sind jedoch

unter dem Vorbehalt der Qualität der Ausgangsdaten zu interpretieren. Insbesondere

Boden- und Drainagekarten sind vielerorts hinsichtlich ihrer geografischen Vollstän-

digkeit, aber auch hinsichtlich der inhaltlichen Qualität als unzureichend einzustufen.

Um die Qualität bodenbezogener, räumlicher Planungen zu erhöhen, müssen diese

Grundlagen (v.a. Bodenkarten) deutlich verbessert werden.

Die ökologische Bewertung der Landschaft ist insbesondere in Bezug auf das

Ausbreitungsverhalten der Organismengruppen und die Vernetzung sehr komplex. Im

Rahmen des vorliegenden Projekts, der Korridoranalysen der Agroscope und im Zuge

der Erarbeitung der kantonalen Projekte zur Ökologischen Infrastruktur stehen jedoch

methodische Ansätze zur Verfügung, welche es planerisch erlauben, die wichtigsten

Landschaftsräume für die Feuchtgebietsregeneration auszuscheiden.

«5 gute Gründe»

Bessere Grundlagen nötig
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Die Festlegung der Zielflächen (prioritären Feuchtgebietsregenerationsflächen) inner-

halb dieser Schwerpunkträume ist ein wichtiger Schritt auf dem Weg zur Flächen-

sicherung. Sie erfordert aber auch Grundlagendaten von ausreichend hoher Qualität.

Sind diese Voraussetzungen nicht gegeben, wird durch die scharfe Abgrenzung der

Zielflächen eine nicht vorhandene Genauigkeit vorgetäuscht und man läuft gleichzeitig

Gefahr, wichtige Flächen zu übersehen.

Entscheidet man sich für die Ausscheidung von Zielflächen, müssen die Selektions-

kriterien sorgfältig ausgewählt und gewichtet werden. Mit Hilfe dieser Stellschrauben

wird auch die resultierende Gesamtfläche beeinflusst. Der Flächenbedarf für den Erhalt

der Feuchtgebietsarten beträgt gemäss einer Untersuchung von SCNAT (Guntern et.

al., 2013) das 2 bis 3-fache der heutigen Fläche an Feuchtgebieten.

Flächensicherung

Verschiedene Planungsinstrumente und Handlungsoptionen für die Sicherung von prio-

ritären Feuchtgebietsregenerationsflächen wurden im Sinne einer Auslegeordnung

aufgezeigt, rechtlich beleuchtet und qualitativ bewertet. Dazu gehören proaktive

Ansätze im Rahmen der raumplanerischen und naturschutzgesetzlichen Aufgaben der

Kantone, aber auch reaktive im Zuge von Bewilligungsverfahren, z.B. für landwirt-

schaftliche Bodenverbesserungen.

Klima/Bodenbeprobung

Der in organischen Böden gebundene Kohlenstoff wird bei Entwässerungen nach und

nach freigesetzt. Die Emissionen von CO2 und Stickoxiden tragen zum Treibhauseffekt

bei und sind somit klimarelevant.

Im Kanton Zürich wurde exemplarisch untersucht, wie sich der Kohlenstoffspeicher in

ausgewählten drainierten Moorböden in den vergangenen Jahrzehnten verändert hat.

Bodenprofile von 1940/50 und 2018 wurden verglichen und die Torfmächtigkeiten, der

Gehalt an organischem Kohlenstoff und das C/N-Verhältnis bestimmt. Aus dem Kohlen-

stoffgehalt der Proben und der Mächtigkeit der organischen Horizonte wurde der

Kohlenstoffpool der Fläche abgeschätzt.

Die Resultate zeigen, dass in allen Profilen sowohl die Torfmächtigkeit als auch die

organische Substanz stark abgenommen haben. Die Hochrechnungen haben ergeben,

dass der Kohlenstoffpool in den untersuchten Gebieten heute nur noch rund die Hälfte

des Zustandes von 1940/50 beträgt. Bei gleichbleibender Bewirtschaftung und weiterer

Entwässerung wird geschätzt, dass der restliche Kohlenstoffvorrat in 40 bis 160 Jahren

vollständig abgebaut sein wird. Durch extensive Bewirtschaftung und Wieder-

vernässung liessen sich in den noch torfreicheren zwei Flächen pro Jahr Emissionen

in der Grössenordnung von mindestens 100-200 Tonnen CO2 vermeiden (10-20 t CO2

/ ha und Jahr).

Zielflächen
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1 Einleitung

Ursula Bollens, Pascale Weber

1.1 Ausgangslage/Hintergrund/Motivation

In wasserundurchlässigen Senken, bei der Verlandung von Seen, in niederschlags-

reichen Regionen und in Lagen mit hohem Grundwasserspiegel haben sich seit dem

Rückzug der Gletscher vor 15'000 Jahren Moore gebildet. Um 1800 bedeckte dieses

Ökosystem mit rund 2500 km2 mindestens 6 % der Landesfläche (Guntern et al., 2013,

Stuber und Bürgi, 2019). Die vor rund 300 Jahren einsetzende Torfnutzung, die Ent-

wässerung und die Intensivierung der Landwirtschaft führten dazu, dass heute nur noch

ein kleiner Bruchteil der ehemaligen Moorflächen übriggeblieben ist. Während

beispielsweise im Kanton Zürich um 1850 Moore noch mehr als 8% Anteil an der

Kantonsfläche einnahmen, sank dieser Anteil bis 2000 auf unter 1% (Gimmi et al.,

2011). Auch in anderen Regionen sind von den ehemals vernetzten Moorlandschaften

meist nur noch isolierte Kleinflächen übriggeblieben.

Die Umwandlung der ausgedehnten Moore des Mittellandes in Kulturland oder Bauland

für Infrastrukturanlagen führte zu grossräumigen Veränderungen der Landschaft und

der hydrologischen Verhältnisse. Allein mit der Juragewässerkorrektion wurden rund

400 km2 Moorfläche (das «Grosse Moos») trockengelegt.

Torfböden – entstanden aus Schichten von abgestorbenem, kaum zersetztem

Pflanzenmaterial – sind ein Lebensraum der Extreme. Pflanzen und Tiere, welche in

sauerstoffarmem, saurem Boden mit geringer Nährstoffverfügbarkeit wachsen, sind

Spezialisten, die auf trockeneren Böden nicht konkurrenzfähig sind. Die Veränderung

der Moorstandorte hat dazu geführt, dass heute fast zwei Drittel der Arten der Hoch-

und Übergangsmoore gefährdet sind (Bornand et al., 2016). Von verschiedenen

bedrohten Arten bestehen zurzeit nur noch Restpopulationen, die unter den aktuellen

Bedingungen mittelfristig nicht überlebensfähig sind. Das Risiko, dass diese Arten

aussterben, ist hoch. Oftmals verschwinden Populationen erst lange Zeit nach der

Lebensraumverschlechterung oder dem Lebensraumverlust. Dieses Phänomen nennt

man Aussterbeschuld (Abbildung 1) 1. Eine Studie der SCNAT (Guntern et al., 2013)

geht davon aus, dass eine Vergrösserung der heutigen Moorflächen um das Zwei- bis

Dreifache notwendig ist, um die Biodiversität und die Ökosystemleistungen dieser

Lebensräume langfristig zu erhalten.

1 Hoeck et al. (2016) beschreiben das Phänomen der «Aussterbeschuld» folgendermassen: «Während die

qualitative Verschlechterung eines Lebensraumes schnell geschehen kann, kann das Aussterben von

Arten als dessen Folge mit einer beträchtlichen Zeitverzögerung erfolgen. Zwar verschwinden manche
Populationen oder Arten mit oder unmittelbar nach einer Störung, die Mehrzahl solcher Ereignisse tritt

jedoch erst lange Zeit später auf, auch ohne, dass weitere Habitatveränderungen stattfinden. Dieses

Phänomen wird als «extinction debt», als Aussterbeschuld, bezeichnet (Tilman et al. 1994) und beschreibt
die Anzahl oder den Anteil der Arten oder Populationen, für welche ein Aussterben noch nicht eingetreten

ist, aber erwartet wird. (…) Die Aussterbeschuld ist ein Grund dafür, wieso Aussterben nach
Lebensraumveränderungen wider Erwarten zuerst nicht beobachtet wird (Halley et al., 2014; Stork, 2010).

Verlust von Moorflächen

Moor-Ökosysteme sind einzigartig
und stark gefährdet
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In der Folge des «Rothenturmartikels» von 1987 wurden die übriggebliebenen Hoch-

und Flachmoore von nationaler Bedeutung in der Schweiz inventarisiert und geschützt.

Trotz Schutzinstrumenten wie Pufferzonen und Pflegeplanung nimmt die Fläche der

torfbildenden Moore und die Qualität der Moore – zum Beispiel wegen Vollzugslücken

bei der Ausscheidung von Pufferzonen oder weiträumigen Änderungen im Wasser-

haushalt – jedoch stetig ab, wie die Ergebnisse der Erfolgskontrolle Moorschutz (Klaus,

2007) zeigen.

Auch die vom Bund formulierten Umweltziele für die Landwirtschaft, hergeleitet aus

den bestehenden gesetzlichen Verpflichtungen, werden in den Punkten Artenvielfalt

und Vielfalt der Lebensräume nicht erreicht: Die Bestände der Ziel- und Leitarten

nehmen weiterhin ab und die Lebensräume gleichen sich immer mehr an. Auf Moor-

böden praktizierte Techniken wie Entwässerungen und weitere bodenverbessernde

Massnahmen fördern den Verlust dieser Lebensräume (BAFU und BLW, 2008, BAFU

und BLW, 2016).

Organische Böden sind im Grundsatz von hoher ackerbaulicher Qualität. Durch Ent-

wässerungen und Gewässerkorrekturen wurden riesige «unfruchtbare» Moorgebiete

wie etwa das Grosse Moos im Kanton Bern zu wichtigen Agrarstandorten, wo heute

25% des Schweizer Gemüses angebaut wird. Die Nutzung entwässerter Torfböden ist

jedoch nicht nachhaltig: Wird das Wasser abgeleitet und gelangt Sauerstoff in den

trocken gelegten Torfkörper, wird die organische Substanz mineralisiert und es

entweicht CO2. Als Folge dieses Substanzverlustes sackt der Torfkörper zusammen

und die Oberfläche nähert sich wieder dem Grundwasser. Früher oder später beein-

trächtigen Vernässungsprobleme die Bewirtschaftung erneut.

Es ist absehbar, dass in den nächsten Jahren und Jahrzehnten eine grosse Zahl alter

Meliorationswerke an ihr Lebensende gelangen wird (Béguin, 2010). Im Bereich von

organischen Böden wird dabei die organische Substanz weitgehend abgebaut sein,

und die Entwässerungen werden wegen des geschwundenen Flurabstands nicht mehr

funktionsfähig sein. In diesen Fällen wird sich die Frage stellen, wie mit diesen Böden

weiter umgegangen werden soll. Mit Blick auf sich aktuell abzeichnende Tendenzen

ergeben sich grundsätzlich drei Entwicklungsrichtungen: Moorregeneration, Tiefer-

legung der Drainagen, Neuaufbau von mineralischen Böden.

Abbildung 1: Aussterbeschuld.
Quelle: Kuussaari et al., 2009

Der Moorschutz ist ungenügend

Moorsackung verhindert nachhaltige
Nutzung

Entwässerungssysteme gelangen ans
Ende ihrer Lebensdauer
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Der Abbau der organischen Substanz kann gestoppt und das Torfwachstum reetabliert

werden, wenn der Boden wieder vernässt wird. Durch Inaktivierung der Drainagen

lassen sich die Gebiete auf effiziente und effektive Weise wieder in Moore zurückführen.

Dadurch können wichtige Flächen mit einem erhöhten Biodiversitätspotenzial regene-

riert werden.

Auf Flächen, bei welchen eine genügend mächtige Torfschicht erhalten geblieben ist,

kann mit einer Tieferlegung der Drainagen die landwirtschaftliche Nutzungsqualität für

eine begrenzte Zeitdauer wieder erhöht werden.

Im Zuge der regen Bautätigkeit gehen laufend landwirtschaftlich genutzte Flächen

verloren. Das Anliegen, Fruchtfolgeflächen zu sichern, und die daraus abgeleitete

Pflicht der Kantone zur Sicherung der Fruchtfolgeflächen (RPV Art. 30), in Verbindung

mit den grossen Mengen anfallenden Bodenmaterials aus der Bautätigkeit, führt zu

grossem Druck, organisch gesackte Böden mittels eines Auftrags von geeignetem

Bodenmaterial in mineralische Böden umzuwandeln und als Fruchtfolgefläche zu

nutzen. Allein in den letzten 20 Jahren wurden im Kanton Zürich über 120 ha an poten-

ziellen Moorregenerationsböden – zu einem grossen Teil mit der Zielnutzung (intensive)

Landwirtschaft – verbaut (Abbildung 2).

Dem Druck, mit dem Ziel Kontingenterhalt Fruchtfolgeflächen zu kompensieren, steht

die gesetzliche Pflicht gegenüber, Lebensräume und die Artenvielfalt zu erhalten und

zu fördern (Bundesgesetz über den Natur- und Heimatschutz; BAFU (2017), Liste der

National Prioritären Arten und Lebensräume, BAFU (2019)). Um ausreichend Moor-

böden für Regenerationen zu sichern, ist es wichtig und dringlich, die Weichen richtig

zu stellen: In den kommenden 5 bis 10 Jahren stellt sich die Frage zur Sanierung

grösserer drainierter landwirtschaftlicher Produktionsflächen an verschiedenen Stand-

orten in der Schweiz. Allein im Kanton Zürich liegen rund 15‘000 ha drainierte Böden

ausserhalb der Bauzone. Hier gilt es, die ökologisch prioritären Flächen für Feucht-

gebietsregenerationen vorsorglich vor fortgesetzter Drainierung und landwirtschaftli-

chen Bodenverbesserungen zu schützen, um ihr Regenerationspotenzial zu erhalten.
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Summe der verbauten potenziellen
Feuchtgebietsregenerationsflächen, kumuliert
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Druck auf Moorböden für Fruchtfolge-
flächen-Kompensation

Abbildung 2: Verbaute Flächen, die
für Feuchtgebietsregenerationen
geeignet gewesen wären (Grund-
menge 2’400 ha) im Kanton Zürich,
basierend auf dem BBE-Layer (Stand
Juli 2017).

Potenzialerhalt
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Werden Moorböden entwässert und der organische Kohlenstoff der Torfschichten in

Form von CO2 freigesetzt, wirkt sich dies negativ auf die Treibhausgas-Bilanz aus.

Durch Extensivierung und Wiedervernässung dieser Böden wird der Abbau der orga-

nischen Substanz verlangsamt oder gar unterbunden, was zu verminderten Emissionen

führt, sofern auf der Fläche nicht durch zu starke Überflutung grosse Mengen an

Methan freigesetzt werden. (Allerdings ist Methan weniger klimaschädlich als CO2, da

es schneller wieder abgebaut wird.) Das Ausser-Betrieb-Setzen von Entwässerungs-

systemen und in verstärktem Masse die Moorregeneration sind also Beiträge zum

Klimaschutz.

Abbildung 3 stellt dar, welche Prozesse mit Auswirkungen auf den Erhalt der Moor-

böden in der Schweiz laufen und wie sich diese beeinflussen: Durch Drainierung und

Bewirtschaftungsintensivierung wird die organische Substanz im Moorboden abgebaut.

Dadurch verliert der Boden seine natürlichen Qualitäten und degradiert. Die Boden-

eigenschaften können mit dem Ziel der landwirtschaftlichen Bodenverbesserung weiter

verändert werden, zum Beispiel durch eine Terrainveränderung. Das Feuchtgebiets-

regenerationspotenzial geht dabei verloren. Gleichzeitig steigt durch den Abbau des

Torfkörpers die Emission von klimarelevanten Gasen, hauptsächlich CO2. Die

Sicherung der prioritären Feuchtgebietsregenerationsflächen vor weiterer Drainierung

und Bodenaufwertung für die Landwirtschaft sowie Anreize zur Klimakompensation

sind in diesem Projekt vertiefte Handlungsoptionen, um Moorböden zu erhalten.

Um bei Fragen der zukünftigen Nutzung drainierter Moorböden die richtigen Entschei-

dungen zu fällen, brauchen die involvierten Fachstellen der Kantone Werkzeuge, um

die besten Regenerationsflächen zu eruieren sowie Vorgehensweisen und Instrumente

zur proaktiven und reaktiven Sicherung dieser Flächen. Mit dieser Absicht wurde das

BAFU Innovationsprojekt der Kantone «Umgang mit drainierten Böden» initiiert und

erarbeitet.

Abbildung 3: Schematische
Darstellung der Prozesse, die den
Erhalt der Moorböden gefährden oder
fördern.
FFF: Fruchtfolgeflächen
FGR: Feuchtgebietsregeneration

IP Drainierte Böden

Moorschutz ist Klimaschutz
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1.2 Ziele des Projekts

Das Innovationsprojekt «Umgang mit drainierten Böden» hat zum Ziel, dass sich neu

bietende Chancen für die Regeneration von Mooren durch rechtzeitige und fachlich

fundierte Positionierung der Naturschutzanforderungen unter Berücksichtigung der

Umsetzungsperspektive optimal genutzt werden können.

Die folgenden Leitfragen wurden in vier Teilkapiteln bearbeitet: Potenzialanalyse,

Flächensicherung, Klimaschutz und Argumentarien.

Leitfragen

1. Wo liegen die (technisch) geeigneten Böden für Feuchtgebietsregeneration?

2. Wie können die (ökologisch) prioritären Flächen für den Naturschutz eruiert werden

(Stichworte Aussterbeschuld/Ökologische Infrastruktur)?

3. Wie können diese Flächen im Sinne des Potenzialerhalts gesichert werden

(insbesondere proaktiv)?

4. Wie kann verhindert werden, dass Potenzialflächen aufgrund des Drucks zur FFF-

Kompensation irreversibel verbaut werden (reaktiv und proaktiv)?

5. Inwiefern kann die Klimakompensation dabei einen Anreiz bieten?

6. Welche weiteren Allianzen (Synergieeffekte) können genutzt werden?

Drainierte Böden mit Potenzial für eine Moorregeneration werden identifiziert und deren

regenerationstechnische und ökologische Eignung zur Moorregeneration bestimmt. Die

für den Naturschutz prioritären drainierten Böden werden visualisiert. Hierbei besteht

ein enger Zusammenhang mit der Erarbeitung der Ökologischen Infrastruktur in den

Kantonen (˽ BAFU Innovationsprojekt der Kantone zur Ökologischen Infrastruktur).

Potenzialflächen sollen innert nützlicher Zeit gesichert werden können und Vorhaben

mit weiteren Nutzungen abgestimmt werden. Dazu werden die Vorgehensweisen und

Instrumente zur proaktiven Flächensicherung zusammengetragen und ihre Vor- und

Nachteile erläutert. Es wird eine Checkliste für die reaktive Flächensicherung erarbeitet.

Es wird aufgezeigt, welches Potenzial entwässerte Böden für die Verminderung von

CO2-Emissionen bergen, wenn eine extensive Bewirtschaftung gewählt wird, bzw.

wenn die Flächen wiedervernässt werden. Das Potenzial für Klimakompensations-

projekte wird dargelegt.

Die Argumente für den Erhalt von landwirtschaftlich genutzten Moorböden aus

verschiedenen Perspektiven werden aufgezeigt und bilden eine Basis für den Dialog

mit Nutzergruppen. Die wesentlichen Fakten und Argumente zum Umgang mit drai-

nierten Böden, zum Erhalt der prioritären Feuchtgebietsregenerationsflächen, zur

Bedeutung einer nachhaltigen Sicherung der Bodenfruchtbarkeit und der Relevanz des

Umgangs mit diesen Flächen für den Klimaschutz werden zusammengestellt.

Potenzialanalyse

Flächensicherung

Klimaschutz

Argumentarien
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1.3 Abgrenzung zu weiteren Aufgaben und zielverwandten
Projekten

– Das IP Drainierte Böden stellt Grundlagen für Projekte zur Regeneration von Flach-

und Hochmooren bereit. Die eigentliche Moorregeneration läuft via Programmziele

1 und 2 gemäss NFA-Eingabe der einzelnen Kantone.

– Das Instrumentarium stellt einen Ausführungsbaustein zur Ökologischen Infra-

struktur dar, indem es Grundlagen bereitstellt, um neue Kerngebiete sowie neue

Vernetzungsflächen und allenfalls Trittsteine in einem Feuchtgebietsnetzwerk zu

schaffen.

– Das Agroscope Feuchtackerprojekt ist thematisch breit aufgefächert. Der

Informationsfluss in beide Richtungen wird gewährleistet.

1.4 Projektorganisation

1.5 Herangehensweise und Produkte

Das Projekt wurde in vier Teilprojekten abgewickelt. Die Methoden sind im Detail in den

entsprechenden Kapiteln 2 bis 5 vorgestellt.

Argumentarien

Es wurden vier Argumentarien erarbeitet, in denen die Sichtweise bezogen auf die

Themen Naturschutz, Landwirtschaft, Bodenschutz und Klimaschutz dargestellt wird.

Die Grundlagen für die Argumentarien stellten Fachpersonen aus den einzelnen Diszi-

plinen zusammen.

Kanton Aargau
Thomas Egloff

Kanton Bern
Res Hofmann

Kanton Zürich
Pascale Weber
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BAFU
Innovationsprojekt der

Kantone

Projekt-Steuerung
(Kantone)

Ursina Wiedmer (ZH)
Simon Egger (AG)
Urs Känzig (BE)

Projektleitung
Pascale Weber
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Ursula Bollens, Kaspar Zirfass, Fridli Marti

Potenzialanalyse

Thomas
Walter

Agroscope
Feuchtacker-
Projekt

Bafu Innovations-
projekt der Kantone
«Ökologische
Infrastruktur»

Kantone
AG, BE, ZH

zielverwandte Projekte

CO2-
Kompensation

KliK,
max.moor

CO2-Kompensation

Argumentarien

Flächensicherung

Teilprojekte
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Zudem wurde ein Kurzargumentarium «Moorböden – kostbar und unersetzlich. 5 gute

Gründe diesen Schatz zu erhalten» verfasst, das separat publiziert worden ist. Dieses

richtet sich an kantonale Ämter und Fachstellen, Behörden und Verwaltung allgemein,

Politik, Landwirte, landwirtschaftliche Beratungsstellen, die interessierte Bevölkerung

und Naturschutzvertreter.

Potenzialanalyse

Für alle drei Kantone wurde anhand der vorliegenden Daten eine Modellierung durch-

geführt, um die aus Sicht Naturschutz prioritären Feuchtgebietsregenerationsflächen

auf drainierten Böden zu identifizieren. Das Vorgehen basiert auf den Vorarbeiten des

Kantons Zürich und wurde in Zusammenarbeit mit dem Feuchtackerprojekt der

Agroscope erarbeitet. Schnittstellen bestehen zum BAFU-Innovationsprojekt der

Kantone AG, BE und ZH zur Ökologischen Infrastruktur. Die Vorgehensweise kann

auch auf weitere Kantone übertragen werden. Dieser Bericht enthält eine allgemeine

Beschreibung des Vorgehens; die technischen Berichte der Teilprojekte der Kantone

Aargau, Bern und Zürich sind separate Dokumente.

Flächensicherung

Gesetzliche Grundlagen und Handlungsoptionen der drei beteiligten Kantone wurden

zusammengetragen und bilden die Basis für Entscheidungshilfen und Checklisten.

Klimaschutz / Bodenbeprobung

Anhand von sechs Flächen mit unterschiedlicher Torfigkeit wurde im Sinne einer Fall-

studie das Potenzial zur Verminderung von CO2-Emissionen bei einer Moor-

regeneration untersucht. Mithilfe der Profile von Probegruben aus alten Drainage-

plänen und aktuellen Sondierungen wurde retrospektiv der Verlust an Boden-

Kohlenstoff abgeschätzt. Daraus liessen sich durchschnittliche jährliche CO2-Emis-

sionen berechnen. Diese Zahlen geben eine ungefähre Grössenordnung zu den

Emissionen, welche sich bei extensiver Bewirtschaftung und Wiedervernässung

vermeiden liessen.

1.6 Kontext und Finanzierung

Es handelt sich um ein BAFU Innovationsprojekt der Kantone Aargau, Bern und Zürich.

Die Bearbeitung erfolgte in den Jahren 2016 bis 2019. Das Projektbudget belief sich

für alle drei Kantone zusammen über die vier Jahre auf 180‘000 Franken. Der Bund

steuerte Beiträge in der Höhe von 60% bei.
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1.7 Verwendung der Resultate

Es steht ein allgemein anwendbares Instrumentarium für die Umsetzung der gesetzlich

festgelegten Naturschutzerfordernisse für Moorregenerationen zur Verfügung. Es

enthält:

– ein Werkzeug zur Identifizierung von prioritären drainierten Böden mit Potenzial

(­ Potenzialanalyse),

– einen Leitfaden zur Sicherung der Flächen im Sinne des Potenzialerhalts (­
Flächensicherung),

– eine Sammlung von Argumenten zur Abstimmung mit anderen Nutzungen

(­ Argumentarien) und

– erste Resultate zum Klimaschutzpotenzial (Kompensation) bei einer Extensivierung

und Wiedervernässung anhand von Fallbeispielen.

Das Projekt wird von den drei Mittelland-Kantonen AG, BE und ZH gemeinsam

getragen. Die Projektergebnisse dienen auch anderen Kantonen. Es wurde ein breit

anwendbares Instrumentarium erarbeitet, das auf Mittelland- und Voralpenregionen

übertragbar ist.
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2 Argumentarien

Ursula Bollens

2.1 Einleitung

Moorböden stehen im Fokus vieler Begehren, insbesondere Landwirtschaft, Boden-

schutz, Natur- und Klimaschutz. Jede Anspruchsgruppe hat ein Interesse daran, dass

Moorböden erhalten bleiben. Dieses Grundinteresse wird jedoch von weiteren

Ansprüchen an die Flächen, wie zum Beispiel dem Erhalt der landwirtschaftlichen

Produktionsfläche, überlagert. Es wurden vier Argumentarien erarbeitet, in denen die

Sichtweisen bezogen auf die Themen Biotop- und Artenschutz, Landwirtschaft, Boden-

schutz und Klimaschutz dargestellt werden. Sie ermöglichen den diversen Stake-

holdern einerseits, ihre Grundhaltung auf den Erhalt der Moorböden zu fokussieren,

und andererseits, auch die Argumente der Gegenpartei abzuwägen.

In Zusammenarbeit mit einem Wissenschaftsjournalisten wurde zudem das Faktenblatt

«Moorböden – kostbar und unersetzlich. 5 gute Gründe diesen Schatz zu erhalten»

erarbeitet. Dieses richtet sich insbesondere an kantonale Ämter und Fachstellen (Bau,

Boden, Landwirtschaft, Naturschutz, Raumplanung etc.), Behörden und Verwaltung

allgemein, Politik, Landwirte, landwirtschaftliche und bodenkundliche Beratungsstellen,

an die interessierte Bevölkerung und an Naturschutzvertreter.

Die wichtigsten Argumente wurden in
Zusammenarbeit mit dem Wissen-
schaftsjournalisten Gregor Klaus in
einem separaten Faktenblatt fest-
gehalten und illustriert. Das Fakten-
blatt «Moorböden – kostbar und
unersetzlich. 5 gute Gründe diesen
Schatz zu erhalten» kann bezogen
werden unter http://kbnl.ch/nl-
praxis/landwirtschaft/
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2.2 Vorgehensweise

Für die Erarbeitung der Argumentarien wurde im Projektteam pro Thema ein Raster

erstellt, das die Hauptthemen und die wichtigsten Aussagen aufzeigt. Auf dieser Basis

stellten Experten aus den einzelnen Disziplinen Argumentarien zusammen:

Argumentarium Bodenschutz Martin Zürrer, Cédric Bader (myx GmbH)

Argumentarium Landwirtschaft Martin Zürrer, Cédric Bader (myx GmbH)

Argumentarium Biotop- und Artenschutz Fridli Marti (quadra GmbH)

Argumentarium Klimaschutz Jens Leifeld (Agroscope)

2.3 Ergebnisse

Im Folgenden sind die Kernaussagen und die Argumentationslinien wiedergegeben.

Die ausführlichen Argumentarien finden sind diesem Bericht als Beilagen angefügt

(Beilage 1 Argumentarien).

2.3.1 Bodenschutz

Organische Böden sind ein über Jahrtausende entstandenes Schutzgut, das durch

intensive landwirtschaftliche Nutzung gefährdet ist. Die noch vorhandenen Torfkörper

sollen erhalten bleiben und die Torfbildung an geeigneten Standorten wieder initiiert

werden.

2.3.2 Landwirtschaft

Die intensive landwirtschaftliche Nutzung von drainierten organischen Böden ist wegen

der Moorsackung nur über eine begrenzte Zeit möglich. Durch landwirtschaftliche

Bodenverbesserungen werden Moorregenerationsflächen oft irreversibel verbaut.

Anderen Nutzungsformen soll vermehrt Beachtung geschenkt werden. Diese sollen mit

Bundesgeldern unterstützt werden, nicht die Drainagesanierung.

Moorböden sind etwas Beson-
deres.

Drainierte Moorböden
lösen sich in Luft auf.

Wir wollen das Potenzial
erhalten, damit sich organi-
sche Böden weiter entwickeln
können.

Moorböden brauchen
Schutz.

Die  intensive landwirt-
schaftliche Nutzung ist nicht
nachhaltig

Drainagesanierungen und
«Bodenverbesserungen»
widersprechen den
Umweltzielen

Wir wollen das Potenzial
erhalten und damit die
angepasste (extensive)
Nutzung langfristig
sicherstellen

Es gibt Alternativen zu
Drainagesanierungen und
«Bodenverbesserungen»

Experten der Argumentarien

Ausführliche Argumentarien in
Beilage 1 des Berichts

Argumentationskette Bodenschutz

Argumentationskette Landwirtschaft
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2.3.3 Biotop- und Artenschutz

Moorböden sind unabdingbare Basis für den Lebensraum vieler gefährdeter Tier- und

Pflanzenarten. Die Fläche der aktuell vorhandenen Feuchtgebieten reicht nicht, um die

Bestände zu sichern («Aussterbeschuld»). Die Potenzialflächen sollen genutzt werden,

um ausreichend Flächen für den Arterhalt zu sichern.

2.3.4 Klimaschutz

Die Extensivierung von drainierten Flächen und Wiedervernässung leisten einen

bedeutenden Beitrag zum Klimaschutz.

Moore sind ein unersetz-
barer Lebensraum

Moore sind praktisch
verschwunden

Wir wollen das Potenzial
erhalten, damit wieder
Moorlebensräume geschaffen
werden können

Der Schutz der bestehen-
den Moorflächen reicht
nicht

Moore sind
Kohlenstoffspeicher

Moor-Entwässerung setzt
viel CO2 frei

Wir wollen das Potenzial
erhalten, um durch Extensi-
vierung und Wieder-
vernässung CO2-Emissionen
zu vermindern.

Wiedervernässung ist ein
Beitrag zum Klimaschutz

Argumentationskette Biotop- und
Artenschutz

Argumentationskette Klimaschutz
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3 Potenzialanalyse

Kaspar Zirfass, Thomas Egloff, Andreas Hofmann, Pascale Weber

3.1 Ausgangslage

Für den Wiederaufbau einer intakten Feuchtgebietsinfrastruktur ist es von zentraler

Bedeutung, die dafür am besten geeigneten Flächen zu kennen. Diese müssen einer-

seits das technische Potenzial für eine Regeneration mitbringen und sollen anderer-

seits hinsichtlich des ökologischen Gesamtnetzwerks am richtigen Ort liegen. Die ak-

tuell verfügbaren GIS-Daten erlauben in vielen Fällen die Modellierung des technischen

Regenerationspotenzials auf landwirtschaftlich genutzten, drainierten Böden. Gleich-

zeitig geben sie die Möglichkeit, Räume zu identifizieren, in denen neue Feuchtgebiete

einen möglichst grossen ökologischen Zusatznutzen bringen. Das Ergebnis einer sol-

chen Potenzialanalyse ist wiederum eine zentrale Grundlage und Voraussetzung für

die Sicherung von Flächen.

Im Vorfeld und in der Hauptphase des IP Drainierte Böden zwischen 2014 und 2019

wurden solche Potenzialanalysen für die Kantone Zürich, Aargau und Bern durch-

geführt. Im vorliegenden Kapitel sollen einerseits die angewandten Methoden aufge-

zeigt und andererseits Erfahrungen aus den Kantonen erläutert werden.

3.2 Ziele

Mit der Potenzialanalyse werden im Wesentlichen zwei Ziele verfolgt:

– Die Zielflächen für Feuchtgebietsregenerationen sind quantitativ und qualitativ fest-

gelegt und geografisch verortet. Im Rahmen der Potenzialanalyse sollen diejenigen

Flächen ermittelt werden, welche aufgrund ihres Regenerationspotenzials (topo-

grafische, hydrologische und edaphische Eignung) sowie ihrer ökologischen Bedeu-

tung (Nähe zu bestehenden Feuchtgebieten, Artvorkommen und Vernetzungs-

funktion) die besten Voraussetzungen für eine Feuchtgebietsregeneration aufweisen.

– Berechnung der Kennzahlen für das Mengengerüst: Die Aufarbeitung der Grund-

lagendaten bietet Gelegenheit, wichtige Kennzahlen zum Ist-Zustand zu erheben

und Zielgrössen abzuleiten (vgl. Kapitel Flächensicherung).



3 POTENZIALANALYSE26

Das Feuchtgebietsregenerationspotenzial beschreibt anhand der gegebenen Stand-

ortfaktoren, wie gut die Voraussetzungen einer Fläche sind, mit technischen Mass-

nahmen in ein Feuchtgebiet rückgeführt werden zu können.

Es kommen folgende Grundsätze zur Anwendung:

– Aus regenerationsfachlicher Sicht gilt: alle drainierten Böden sind wieder vernässbar

und extensivierbar.

– Die realisierbaren Dauerlinien (Anzahl Tage mit bestimmten Bodenwasserständen,

vgl. Abbildung 4) nach der Regeneration sind variabel und von den Standortfaktoren

(Boden, Relief, Niederschlag, etc.) abhängig.

Die nach einer Regeneration erreichten Dauerlinien bestimmen zusammen mit der

Wasserqualität und der Nährstoffverfügbarkeit den möglichen Ziellebensraum (Gross-

seggenried, Kleinseggenried, Pfeifengraswiese, etc.).

3.3 Methode – Übersicht

Die Verfügbarkeit der Grundlagendaten hat einen massgeblichen Einfluss auf die Wahl

der Analysemethode. So erfolgten die Potenzialanalysen in den drei Trägerkantonen

unter sehr unterschiedlichen Vorzeichen. Dies ist einerseits auf die unterschiedliche

Qualität und Vollständigkeit der Grundlagendaten zurückzuführen. Andererseits ent-

standen im Laufe des Innovationsprojekts im Rahmen von anderen Projekten (Feucht-

ackerprojekt der Agroscope, Ökologische Infrastruktur Aargau) Bausteine, welche für

die Potenzialanalyse verwendet werden konnten. Mit den Verantwortlichen dieser ver-

wandten Projekte fand unter anderem an einem Workshop ein reger Austausch von

fachlichen Ideen und Daten statt.

Die hier präsentierte Methode ist ein Kondensat aus den unterschiedlichen Erfahrun-

gen in den drei Trägerkantonen. In Abhängigkeit der Qualität und Vollständigkeit der

Grundlagendaten sind Varianten vorgesehen. Abbildung 5 beschreibt den schemati-

schen Ablauf des Vorgehens. Die Prozessschritte sind weiter unten im Detail erläutert.

Definition Feuchtgebiets-
regenerationspotenzial

Abbildung 4: Beispiele für Dauer-
linien zur Illustration. Links: Dauer-
linie eines Durchströmungsmoors
(Schoenetum ferruginei). Rechts:
Dauerlinie einer trockenen Streu-
wiese (Cirsietum rivularis). Quelle:
Grüttner & Warnke-Grüttner, 1996
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Abbildung 5: Schematischer
Ablauf der Methode der
Potenzialanalyse. Die Varianten
stehen zur Verfügung, um auf
unterschiedliche Datenlagen
Rücksicht zu nehmen. Ihre Wahl
beeinflusst aber auch wesentlich
die Endprodukte.
ÖI: ökologische Infrastruktur
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3.4 Methode – Phase 0: Grundlagendaten und Regenerations-
potenzial

Qualität/Verfügbarkeit der Daten

Die Qualität der Grundlagendaten ist entscheidend für die Qualität und Aussagekraft

von Analyseergebnissen. Um die beste Variante der Analysemethode zu wählen, gilt

es, in einem ersten Schritt die Vollständigkeit und die Verfügbarkeit der Grundlagen-

daten abzuklären. In Tabelle 1 ist beschrieben, welche Daten für die Analysen benötigt

werden und in welcher Qualität sie in den Trägerkantonen vorlagen.

Daten Erläuterung
Qualität
AG

Qualität
BE

Qualität
ZH

Entwässerungsflächen
(Kantonale Daten)

Öffentlich registrierte, digital
erfasste drainierte Flächen

Hoch Tief Hoch

Bodenkartierung

(Kantonale Daten)

Bodenkarten mit Angaben zum

Bodentyp, dem Wasserhaushalt
und weiteren Eigenschaften

Mittel Tief Hoch

Aktuelle Feuchtgebiete

(Kantonale/kommunale
Daten)

Alle aktuell existierenden
Feuchtgebiete

 Hoch Hoch Mittel

Ehemalige Feuchtgebiete
(Stuber und Bürgi, 2018)

Feuchtgebiete aus historischen
topografischen Karten

Mittel Mittel Mittel

Digitales Geländemodell
Abbildung des Reliefs der
Bodenoberfläche

Hoch Hoch Hoch

Niederschlagsdaten Niederschlag Hoch Hoch Hoch

Die nachfolgenden Daten sind Derivate/Produkte der oben aufgeführten und weiteren Grundlagen. Ihre

Qualität hängt dadurch wesentlich von der Qualität der Grundalgendaten ab. «Vollständig» bezieht sich auf
die geografische Abdeckung der Kantonsfläche.

Organische Böden (Wüest-
Galley, 2015)

Evaluation der verfügbaren
Bodenkarten durch die Agroscope

Vollständig Vollständig Vollständig

Feuchtflächenpotenzial
(Agroscope, 2017a)

Evaluation des Vernässungs-

potenzials von Landwirtschafts-
flächen

Vollständig Vollständig Vollständig

Korridore Feuchtflächen
(Agroscope, 2017b)

Evaluation der grossräumigen

Vernetzungsachsen im Rahmen
des Feuchtackerprojekts

Vollständig Vollständig Vollständig

Entwässerungsflächen

Die kantonalen Datensätze zu den Entwässerungsflächen umfassen häufig nur sub-

ventionierte Drainagen und die Abgrenzung der drainierten Flächen ist stark verein-

facht.

Es darf davon ausgegangen werden, dass in solchen Layern bezeichnete Flächen

tatsächlich drainiert sind. Der Umkehrschluss, dass nicht verzeichnete Flächen nicht

drainiert sind, ist jedoch nicht zulässig. Daher wird die gesamte drainierte Fläche in der

Regel unterschätzt.

Bodenkarten

Die Bodenkarten geben Auskunft über das Vorkommen und die räumliche Verteilung

der einzelnen Bodentypen und ihrer Eigenschaften zum Zeitpunkt ihrer Erhebung. Sie

Tabelle 1: Übersicht über die für die
Potenzialanalyse relevanten Daten.
Die einzelnen Datensätze werden
weiter unten im Detail beschrieben.
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enthalten Angaben zum Bodenwasserhaushalt, einer der wichtigsten Grössen zur

Beurteilung des Regenerationspotenzials. Flächendeckende Bodenkarten existieren in

den wenigsten Kantonen. Vielerorts wurden im Zuge von Projekten einzelne Land-

schaftsausschnitte kartiert (Abbildung 6).

Aktuelle Feuchtgebiete

Für die ökologische Bewertung ist es zentral, die Lage der aktuellen Feuchtgebiete zu

kennen. Diese beherbergen die meisten Feuchtgebietsarten und stellen daher die

Kerngebiete der Ökologischen Infrastruktur dar.

Der Hauptfokus des Innovationsprojekts liegt auf Flach- und Hochmooren. Sie entspre-

chen am ehesten den erreichbaren Ziellebensräumen nach einer erfolgreichen

Regeneration. Optional können aber auch Amphibienlaichgebiete, Feuchtwälder, Auen

und Daten von Feuchtgebietsarten beigezogen werden. Zumindest auf der Ebene der

Zielarten liegen auch hier Überschneidungen vor.

In keinem der drei Trägerkantone stand ein digitaler Datensatz mit allen Feuchtlebens-

räumen zur Verfügung. Die kantonalen Layer wurden unter Einbezug unterschiedlicher

Datenquellen für dieses Projekt und/oder für die Ökologische Infrastruktur erzeugt.

3.4.1 Regenerationspotenzial (Potenzielle Feuchtackerflächen, Agroscope)

Für die Potenzialanalyse im Kanton Zürich wurde eine eigene Methode zur Ab-

schätzung des Regenerationspotenzials entwickelt (Pluspunkt, 2014). Diese stützt sich

massgeblich auf die flächendeckende Bodenkarte im Massstab 1:5000 (Boden-

kartierung der Landwirtschaftsflächen des Kantons Zürich, ART, 1996). Für die Poten-

zialanalyse in den Kantonen Aargau und Bern konnte die Methode nicht kopiert werden,

weil in diesen Kantonen keine flächendeckenden Bodenkarten zur Verfügung standen.

Abbildung 6: Lückenhafte
Abdeckung der Bodenkarten am
Beispiel des Kantons Bern. Rote
Flächen bezeichnen Gebiete, für die
eine Bodenkartierung vorliegt.


































































































